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auf welches ich hernach zurücklenken will, gleichwol musz sie früher

ein praeteritum in alter gestalt besessen haben, und aus dem £ in

deds facinus und jenen Suffixen dedum deduf) dedun darf ich folgern,
dasz es lautete:

dada dast dada

dödum döduj) dedun,
nemlich £ ist pluralablaut zweiter conjugation und führt auf ein A des

sg., also dada, dieses aber auf ein praesens dida. weil nun die theo-

rie (s. 873) begehrt, vor allen ablautenden jtraeterilis eine reduplica-
tion zu ergänzen, würde, wie von nima ni^a#? von giha gigaf, sich

von dida ein didada ergeben und jenem lat. dedidi von dedo aufs haar

gleichen.
Die altn. spräche stimmt darin zur gothischen, dasz sie das ge-

883 trennt stehende verbum nirgends aufzuweisen hat; desto öfter tritt es

in der ahd. alts. ags. und fries. auf, doch genügt hier die angabe aus

dem ahd. und ags.

ahd. leta täti teta

tätum tätut tätun

ags. dide didest dide

didon didon didon.

 sichtbar entspricht tätum dem goth. dödum, wogegen leta mehr zum

ags. dide neigt, meine annahme eines goth. dada , wie sie der ab-

laut rechtfertigte, wird aber durch das skr. dadäu == dedi (Bopps vgl.

gramm. s. 864) mächtig unterstützt.

Zumal wichtig ist mir die ahd. II praet. täti, weil sie genau mit

allen starken formen nämi päti käpi u. s. w. überein trift, also vom

schwachen ausgang -tos absteht, steckt in der ahd. schwachen lle-

xion das suffix teta, warum empfängt die II nicht -li, sondern tos?

sicher nur deshalb, weil zur zeit des Ursprungs schwacher form die

starken praeterita noch gar nicht auf -i ausgiengen; aus dem tös folgt

also, dasz auch nämi käpi päli damals andern ausgang hatten, nem

lich einen dem goth. -t entsprechenden, die goth. starke flexion zeigt

uns in dieser person die formen namt gaft und hast (s. 362), nach

 solchem hast habe ich dast = didast = dedisti anzusetzen gewagt,

von dast aber wird es nicht schwer halten das goth. suffix -des ab

zuleiten; dem goth. ans trabs, ansts gratia, bansts horreum entspre

chen die altn. Wörter äs äst und häs, von hladan entspringt das ahd.

hlas onus , altn. blass, goth. runs cursus steht für runsts. kann ab

leitendes T ausfallen, um so viel eher das der flexion, wir sahen ags.

is für ist eintrelen (s. 266); warum sollte nicht die häufige Verwen

dung eines auxiliären anhangs -dast in des gewandelt haben? aus -dös

aber war der Übergang in ahd. -tös bald gefunden und es kommt

sogar -des und -tas wirklich vor (gramm. 1, 869), Notker schreibt

-tost, was dem mhd. -test nahe steht, unser heutiges deutsch ist

instinctmäszig für die II praet. und praes. starker wie schwacher form

zum ST zurückgekehrt, welches der lat. 11 praet. sg. unauslöschlich

eingeprägt war.


